
EhsrleS V.HgheS
'.' Wurde am Montag Abend in der

arnezie Hall zu New York

. Formel von seiner Nomination . fur
. v daS Präsidentenamt benäch

,i: richtigt.

In einer sehr langen Rede setzie er die

,v' Prinzipien aiiSiisatider.'

Auf Grund derer er seine Kampagne
i . führen wird.

IC
'

' ;
New V o , k. 21. Juli. CharleS

E. HugheS, der am Montag Abe?lö

formell von feiner Nomination für
da Präsidentenamt seitens der repu

, blikanischen..' National Konvention
'benachrichtigt wurde, machte in seiner

Annahmnede die Prinzipien bekannt.

auf Grund derer er seine Kampagne
zu fuhren beabsichtigt.

. .Herr Hughe tadelte die Admini
j stratton wegen der mit Mexiko gesüh

ten Politik, weil sie die Rechte Amui
las wa'hrend deS europäischen Kriege

nicht genügend gewahrt habe, u. er be

handelte in eingehender Weise alle gro
fjen Tagesfragen. Er befürwortete eine
neue Politik von .Festigkeit und Be
standigkeit" Muiko gegenüber, daj
unbedingte ': Aufrechterhalten alle

amerikanischer Rechte .auf dem Was
ser wie auf dem Land." und hinrei
chende nationale Vertheidigung" und
genügenden Schutz für unsere westliche

und östliche Küste.

Ich unterstutze die Erklärung zu

Gunsten deö FrauenstimmrechtS, die

in der Platform enthalten ist.' sagte

Herr Hughe weiter, und er fuhr fort
.Die Opposition mag dies Bewegung
eine Zeit lang hemmen, sie der mei

ner Ansicht nach nicht besiegen. Ich
bin für daS Frauenstimmrecht.'

Ueber den emopäischen Krieg und
die Aufrechterhaltung der amerikani
schen Rechte sagte Herr HugheS:

.In diesem Lande mit seiner ge

mischtenBevölkerung. die auS Angehö

, rigea aller Rassen zusammengesetzt st,

ist es für die nationale Sicherheit un
erlä ßlich,, daß mit den amerikanffchen

Rechten nicht gespielt wird. Je größer

,
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Einflüsse geltend machen, desto drin
: gender tritt die Nothwendigkeit cm
' un? heran,' in starke patriotisch?

Stellung einzunehmen. Wir dulden
keine geheim Politik, keine Intriguen,
keine geheimen Pläne. Wi? sind rück

haltlos und mit ganzem Herzen für
die Ver. Staaten. DaS ist der Sam
melpunkt für alle Amerikaner. Daö
ist mein Standounkt. ?kck bin für die

unbedingte Aufrechterhaltung alle?

amerikanischen Rechtes zu Wasser und
zu Lnd. . ".

. .Wir hatten als große neutrale
Nation eine bestimmte Mission zu er

füllen. ES war unsere Aufgabe, da

für zu sorgen, daß daS Völkerrecht

aufrecht erhalten werde; uf unseren

Rechten alt Neutrale zu bestehen ; daS

Leben unserer Bürger, ihr Eigenthum

und' ihren Handel gegen ungerechte

Handlungen zu beschützen. Auf jeden

Fall war eS. insoweit der Krieg in
Europa in Betracht kommt, unsere
Pflicht, die Rechte Amerika und der
Amerikaner zu wahren. DieS ist aber
nicht, geschehen. In eine? Anzahl No
ten sind große Worte gebraucht wor

den. aber trotz unserer Proteste ist daS

Leben von Amerikanern zerstört wor
den. Welchen Zweck hat S, von' den

stärksten Worten und Phrasen Se
brauch zu machen, die in der diploma

nschen Sprach bekannt sind, wenn
Botschafter der Ansicht sind, daß sie

nicht ernstlich gemeint sind? Nicht

Worte zählen, fondern die Stärke
dek Entschlüsse, der hinter , ihnen

sieht. Tie Hauptaufgabe der Dlplo
matie ist. Katastrophen zu verhindern;

ber darin hat unsere Diplomatie ' so

rt wie nicht geleistet ohne Zwei
fel wegen ihre schlechten Kredits und
dem ; augenscheinlichen Mangel an
Energie.' den Worten die Handlung
folgen zu lassen. , , Wenn diese Regie

rung keinen Zweifel darüber hätte
aufkommen lassen, daß wir ganz he

stimmt da meinten, wa wir sagten,

als wir' damit drohten, .streng zur
Rechenschaft zu ziehen.' und daß wir
entfchlossen

'
seien.' diesen Standpunkt

unter allen Umständen zu vertreten,
dann wären meiner Ansicht nach keine

amerikanischen Leben durch die Zer
störung der .Lusitania' verloren ge

gangen. In diesem Falle arm wir
im voraus benachrichtigt 'worden,
was geschehen würde. Außerdem kann
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brauchte nicht speziell benachrichtigt
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klärungen abzugeben, hätten wir tr.
reite und bestimmte Vorstellungen
machen sollen, die jeder Diplomat und
jedes auswärtige Amt verstanden ha
ben würde. Ich bin der Ansicht, daß
dadurch die wiederholten Angriffe auf
Leben von Amerikanern vermieden

worden wSre, Ferner würde ine star
ke amerikanische Politik' die volle Un
terstützung unseres Volke gefunden

haben, und die Gelegenheit für daS

Aufkommen einer bitteren Stimmung
in diesem Lande würde wahrscheinlich

vermieden worden sein. '

.Es ist ein großer Irrthum zu be.

Häupten, daß ein energische Bestellen

auf den Rechten Amerika zu einem

Krieg geführt haben würde. Ein sol

che Vorgehen würde in der That die

beste Friedensbürgschaft gewesen sein,

Schwäche und Unentschlossenheit bei

der Aufrechterhaltung amerikanischer

Rechte sind immer eine Quelle der

Gefahr. Man verliert dadurch den

Respekt und eS wird . eine schwer zu

kontrollirende Volks stimmung verur

sacht. DaS ist nicht der Pfad. d:n
man einschlagen muß, um die Sicher
heit des Landes zu gewährleisten,

Wir haben nicht nur eine Nnmeuge
von Resvurcen, ohne es auf eioea
Krieg ankomme lassen z müsse

mit' deneu wir die Erfüllung unserer
q.'rcchteu Anordnungen erzwiugen
kouuten, sondern wir tragen auch

nichts zur Erhaltung des Friedens
bei, indem unsere Worte stärker sind

aU unsere Thaten. ES sollte uns
nicht schwer gefallenseZa, den Frieden
aufrecht zu erhalten,, wir sollten aber
den Frieden mit Ehren aufrecht er

halten haben. Während dieser kriti
schen Zeit lag die einzige Krrgsgefahr
in der schwächlichen Verwaltung der

Regierung. ' ; . '

, .Ich stelle Leben unh Eigenthum
nicht '011s die gleiche Stufe, die Ad- -

ministration hat aber nicht nur daS

Leben von Amerikanern nicht genu

gend beschützt, sondern sie hat auch

das amerikanische Eigenthum und den

amerikanischen Handel nicht beschützt,

Sie hat sich mit langen Diskussionen
begütigt. Ich kann jetzt nicht in allen

Einzelheiten , die Ereignisse Revenue
passiren lassen, 8 ist aber ganz klar,

daß wir nicht von den un zu? Ver
fügung stehenden Resourcen nicht ge
nügend Gebrauch gemacht haben und
wir jetzt die Folgm tragen müssen,

Wir verhandeln keine geheimen Ziele
und die Administration hätte gewußt

haben sollen, wie sie allen legitimen

amerikanischen Interessen den nöthi
gen Schutz hätte angedeihkn lassen kön

nen, und wie die prompte Anerken
nung unserer gerechten Forderungen
al neutrale Nation hätte erzwungen

werden können.' s ;

.Wir verdammen alle Komplotte
und Verschwörungen im Interesse ir
gend einer auswärtigen Nation. Es
ist absolut unzulässig, daß in unserem
Lande Intriguen von Auslandern ge

stattet werden. Jeder Amerikaner muß
sie ohne Rückhalt verdammen und sein
Möglichstes dazu beitragen, sie zu un
terdrücken und unschädlich zu machen.
Aber auch war in energisches Borge- -

hen der Administration nöthig." Es
sollte kein Zogern stattgefunden ha
ben. Ein solcher Mißbrauch unseres
Lande sollte zum 'sofortigen und
energlfchen Handeln veranlaßt haben,
Sobald die Administration Kenntniß
von Komplotten und Verschwörungen
erhalten, hätte, sie dieselben unterdrü
cken sollen. ES fehlte ihr nicht an Re
fourcen. Sie kann der Verdammung
deshalb nicht entgehen, daß sie solche
Zustande geduldet hat. .

Ein Viertel der Rede war der Si
tuation in Mexiko gewidmet. Jeder
Schritt, den die Administration mit
Bezug auf Mexiko gethan, wurde be
leuchtet, von den Tagen uerta an
bis zu der Note, welch da Staats
Departement am 20. Juni an die
de facto Regierung gesandt hatte und
Deren letzter Theil in der Rede wört
lich angesuhrt wurde. Die Belegung
von Vera Erui.' laate Lerr öuaye.
.war natürlich ein kriegerischer Akt.
aber später zogen wir un von Vera
Cruz wieder zurück und gaben damit
diese Kriegführung wieder auf. Vor
Kurzem erst wurde von einem Kabt
netömitglied die nakte Wahrheit Uhec

ene Affaire mitgetheilt. Wir wurden
informirt, daß wir nicht nach Vera
Cruz gingen, um Huerta zu zwingen.
unsere Flagge zu falutiren, fondern
um den Mexikanern zu zeigen, daß I
unS mit unserem- - Verlangen, daß
Huerta gehen müsse, ernst sei.'

Amerika", so fuhr Herr HikghcS
Ort, .deabsicktigte nicht, Meriks anzu

greifen, noch hatt eS den Vunsch, sich

einen Äheil' seine Gebietes an
Zueignen, sondern wünschte nur, daß
daselbst Met herrsche und daß baS
LaiH gedeihe. Wir naschen, daß
Mszlko Lwen und Ergxnthum unserer
Bürger und unsere Grenze gegen Ver
iuustuna schütze.
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'erreicht,, daß amerikanische Rechte b
schützt wurden. An großen Worten in
eitler Reihe von Slater, hat es nicht
gesehlt, aber waS hellen dieselbni,
wenn die äwischafter den Eindruck ge
nennen, daß inan die Worte nicht
trust zu nehmen brauche?"

Tcr Redner wiederllte seine Be
l'anptling, das; wenn diese-Negieru-

keine Zweifel darüber Mlasfen hätte,
asz sie Deutschland für feine Hand

luiigeweise verairtnrtlich halte, kein
Verlust en Menfäxn leben auf der
.Älsitania" hätte verzeichnet werden
müssen. , '

In Bezug auf Bereitschaft" sagte
Herr Hughesj, eS sei augensttei,illch,
kasz die Ver. Staaten klaglich uiwor
bereitet seien".

Die Adnlinistration hat es unter
lasicn, der auf ihr ruhenden Verant
vxtuilg gerecl)t zu werden," sagte der
Redner. ?l,ugenschcinlich versucht sie
nun vurch ihr Marine'Prc'qramm daö
gut tvi machen, aber mchtsdei'tueni
,ier hat ?ie dein Lande eine ganz un
fnhige Marine'Venvaltiing gegeben."

.Wir verlangen ausgiebigen Schutz
für unsere östliche wie unsere westliche
Küste. Wir verlangen absolute Schlag-fertigke- it

für Heer und Flotte. Es ist
klar, daß unser reguläre Armee zu
klein ist. Wir sind ein zu großes
Land, um von unseren Bürgern, die
sich friedlicher Beschäftigung hingeben,
zu verlangen, daß sie solche Militär
dienste verrichten, wie es jetzt von
ihnen verlangt wird.'

Von der jetzigen Prosperität sagte
Herr Hughes: Wir leben in einem
Narren Paradies. Es ist eine Pro
sptlität, die durch die abnormen Zu
stände des Krieges verursacht worden
ist". Er erklärte sich auch für Schutz,
zoll, um die amerikanischen Industrien
und Arbeiter gegen die Konkurrenz
eines .mit neuer Energie belebten
Europas' schützen zu önnen. Auch

er sich für den Aufbau der ame
rikanischen Handelsmarine.

Um nach dem jetzigen Kriege den
iFrieden zu einem dauernden und
wirksamen zu machen, befürwortet
Herr Hughes die Bildung eines in
ternationalen Tribunals, das alle
Kontroversen beilegen soll, und daS
durch die Kooperation der Nationen
in den Stand gesetzt werken soll, ei
nen Krieg zu verhindern, solange nicht
alle friedlichen Mittel erschöpft sind.
Er erklärte sich auch für die Wahrung
der gerechten Interessen der Arbeiter,
für die Erhaltung der nationalen Re
sourcen und für ein nationales

udgek. '

.Unsere Gegner redeten viel über
Sparsamkeit, sie haben sich aber einer
rücksichtslosen Extrasaganz schuidiz

emacht.' Die Zeit fur Reformen im
Fisealwescn sei gekommen. Herr
Hughe schloß mit der Jndossirung

er ?catlonal Platform -- und de

formellen Annahme der Nomination.
Die groß Menschenmenge, welche

die Carnegie Halle bis auf den letzten
Platz anfüllte brachte mehrere Mrnu
tenlang Hochrufe aus, als Herr
Hughes kurz nach 8 Uhr Abend er.
fchien.

Der Kandidat bemerkte den Col,

Roosevelt in einer der Logen, und er
winkte ihm zu. worauf Col. Roosevelt
mit Händeklaqchen antwortete.

Senator Hardma von Ohio, der
Vorsitzer ' des Beiwchnchtigungs
Kommitteeö, würd mseiner Rede
jedesmal, unterbrochen, wenn er den
Namen des Herrn Hughes nannte.
Als er geendet und Herrn HugheS von
seiner Nomination benachrichtigt hat
te spielte die Musikapelle und die An
wenden erhoben sich und brachen
wieder in Hochrufen aus.

Spater gab Herr Hughes zu Ehren
der Benachrichtigung Kommttees
einen Empfang ab.

Endgültig

Verweigert' Großbritan
nien die Zulassung
von Rothe Kreuz
Verrathen für di,

Centralmächte.
Washington. D. C.. 31. Juli.

Großbritannien weigert sich in einer
am Montag im Staatsdepartement
ingetroffenen Note von neuem, zu ge

statten, vag Notye Kreuz . Vorrathe
nach den von den Centralmächten be

fetzten Gebieten gesandt werden, wenn
sie nicht an Missionen vom Rothen
Kreuz adressirt sind. Die Kommuni
kation würd als tbatsäckkick Scklu

r Unterhandlungen betrachtet, in
denen die Ver. Staaten versucht hat
ten. zu erreichen, daß die Vorräthe
trotz der neulichen Zurückziehung der
Rothe Kreuz Missionen nach Deutsch
land gesandt werden können.

In der Note he,kt es daß, wenn daS
amerikanische Volk thatsächlich wlln
sche, HllfSvorrathe nach den Landern
der Centralmächte zu fenden, S da
zu Gelegenheit habe, wenn er an Ste!

der zurnckberusenenRothekreuz'cil
fionen andere finanziere, welche die
Plätze der ersteren einnehmen können.
Ohne die Garantie, daß die Verthei
ung Von nachDeutschland und Oeste:

reich gesandten medizinischen Vor
rathen von Rothkreuz . Missionen
überwacht werde, könn ve? Versand!
von solchen nicht gestattet tverden.

Werner wird in der Kommunikation
Idaraufhin gewiesen, daß die Alliirten
Machte nicht eine Praxis hmtenanfe
tzeq Zögnzen tort? noch tZ jtdjr Alo. t

" t

'

ckcrde beebachtet worden fei. Noch in
keiner Blockade sei der freie Versandt
von medizinischen Vorräthen gestattet

worden, außer unter der Aufsicht des

Rothen Kreuzes, dem auch die Ver
theilung und Verwaltung solch Vor,
räth überlassen bleiben müsse.

Innerhalb 84 Stunden

Erwartet man in Balti.
more die Abfahrt der

' .Deutschland".
Baltimore. Md,. 31. Juli.

Aus vertrauenswerther Quelle verlaus
tete am Montag Abend, daß der

.Deutschland" Äalti-mor- e

innerhalb der nächsten 24 Stun
den verlassen werden wenn die Pläne
inzwischen Nicht wieder geändert wer
den.

Der Montag war in Tag großer
Thätigkeit auf dem Dock. Eine große
Barke, welche .den Zugang zur
Deutschland verhinderte, wurde nach

einem anderen Dock transferirt. An
Bord der Barke befand sich der Bal-las- t,

den das Schiff von Deutschland
mitgebracht hatte. . Es bestand aus

fEffenabfällei. und wurde an Baltimo
rer Händler verkauft.

Keiner der Offiziere und Niemand
von der Mannschaft hatte am Montag
Landurlaub. Kapitän König war
thätig von Sonnenaufgang bis Son
nenuntergang. Die Maschinen wur
den wiederholt geprüft und ein Ouan-tu- m

von frischen Früchten und Gemüse
wurde an Bord genommen.

Der Maryland Lootsen -- Verband er
wartet stündlich, daß Kapikän König
einen Lootsen engagiren wird.

48 Ueberlebrnde von
Kämpfern

Die von Unterseebooten
' versenkt wurden, in

Marseille gelandet.
Marseille. 31. Juli. Der

Dampfer Ville d'Algcr" traf hier am
Montag mit fünf Offizieren und 43
Mann von den Besatzungen der brt
tischen Dampfe? .lZuphorbia", .Sil
via" und .Wiltonhall" ein. die alle
in den letzten Tagen, im Mittelländi-sche- n

Meer versenkt worden sind.

Lord Robert (5ecil

Brüstet sich mit dem von
England und seinen

Alliirten betrie
benen Piraten

wesen. -

London. 31. Juli. Lord Robert
Cecil erklärte m Montaa im Unter- -

Haus, daß 144 Fahrzeuge, welche die
Ifflagge feindlicher Lander fuhren, in
fbritischen. 12 in fr,'.n,ösifchen. 30 in

russischen und d9 in italienischen Ha-
fen beschlagnahmt worden seien
Sämmtliche in brit!'chen und in xia-

lienischen Häfen 'Ich befindenden
Schiffe würden benutzt. Außerdem sei

eine bedeutende Anz chl von Fahrzeu-ge- n

auf hoher See kapert worden
und Portugal habe ebenfalls 51 Dam
pfer und drei Segelschiff, welche in
feinen Häfen lagen, mit Beschlag be-le-

und in Gebraus genommen.'

Unmöglich

Macht Schweden britischen Schiff

fen auS der Ost'ee zurückzu

kehren.

Berlin. 31. Jili. Auf draht
losem Wege nach SaOille. Die Ueber-se- e

Nachrichten A zentur berichtet,

daß einer Meldunq der schwedischen

Zeitung .Politiken" zufolge, die Mi
nen, welch kürzlich von der fchwedi
schen Regierung gelebt Wunden, es in

Zukunft für britische Schiffe unmöz- -

lich machen, i don der Ostsee nach
England zurückzukehren. Bis jetzt
waren die britischen Schiffe entlang
der schwedischen Kii'te gefahren und
zwar innerhalb sckedifcher Territo-ria- l

Gewässer, während sie von jetzt

an gezwungen wären, die internatic
nale SchiffSroute einzuhalten.

Der Zeppelii: . Angriff.
London. 1. August. 3.08 Uhr

MorgenS. Eine weiiere offizielle An
kündigung, die soeben erlassen worden
ist. lautet:

.An dem UeberfIl schienen eine
große Anzahl von Lustschiffen bethei-li- gt

zu sein. Sie flogen längere Zeit
über die Grofschaen Lincolnshire.
Norfolk, Suffolk. Cambridge. Essex.
Kent und Huntington hin.

.E wurden 'an vielen Punkten, die
keine militärische Tüchtigkeit haben,
Bomben abgeworfen. Unsere, Abwehr-kanone- n

kamen in Altion, wie man
glaubt, mit gutem Erfolg. Weitere
Einzelheiten über den Ueberfall sind
noch nicht zur Hand.

. rchksfschrichte.

New V o r k, 31. Juli. Angek.:
Camorian' von Glasgow und Lioer

pool? .Rochambeau" von Bordeaux;
Pannont von London.

Bordeaux. Angek.: .La Tou
raine" von New J)ork. Abgez.: ,Chi
cago' nach New Fork.

ttirwall. Anzek.: .Helig Olav'
von New Fork, nach Christiansand.

Rotterdam. Angek.: .Nieum
Amsterdam'' von New SJork. :

Livtkvaol. Anaek.: ' .inland

Bork. Abgeg.: Orduna? nach
New York.

Christian sand. Abgeg.: Os
I kar der Zweite" nach New Bork.

In Permanenz
Will sich Bürgcrkommittee erklären,

das zur Brtlieidigung von Plinl)
A. Zohujtiii vrganisirt wurde.

Das Vürgerkommittee, das kürzlich
zur Vertheidiguna des inzwischen av- -

gesetzten Prinzipals id Woodward
Hochschule Pliny A. Johnston in's
Leben gerufen worden war, wird sich

in Permanenz erklären. Die Wibt
reitenden schritte hierzu wurden ge

legentlich einer gestern stattgehabten
Versammlung getroffen, in dem ein

Committee ernannt wur, um eine

Konstitution und Nebengesetze auszu
arbeiten, sowie um sich auf einen !ta- -

men für die Organisation zu einigen.
Der Zweck der Vereinigung wird,

wie es heißt, der sein, die Schulange-legenheite- n

zu überwachen und darauf
hinzuwirken, vaß das Geld, das in
Cincinnati für Schulzwecke bewilligt
wierd, nicht in verschwenderischer und
unnützer Weise zur Verausgabung

Namentlich soll darauf hin
gearbeitet werden, daß die Ausgadeit
für die Exekutive in den hiefigen

Schule beschnitten werden,
die sich, wie es heißt, auf etwa $20.
000 höher stellen als in Cleveland,
ungeachtet der Thatsache, daß Cleve- -

lanid eine weit größere Bedölkerungs
zahl hat und auch weit mehr als
Cincinnati für Lehrergehälter der
ausgabt.

Das Kommittee, welches die vorbe

reitenden Schritte für die Gründung
Organisation thun

soll, für welche der Name Citizen's
Educational Committee" in Vor-schl-

gebracht wurde, setzt sich aus
den folgenden bekannten Bürgern

John C. Eckert, Edward
McDougall. Dr. Charles Gregory
Smith. Arthur Nash. John H. Do
nette und John C. Rogers.

Trau schau wem.

Durch seine allzugroße Vertrauens-seligke- it

büßte gestern der Landonkel

Joseph McGerthcr. der erst gestern in
der Königin des bestens landete. i

ne aus $15 bestehende Baarschaft so

wie seinen Zeitmesser, der seiner
nach ganze sieben Dollar

werth war. ein. McGerther machte
gestern Nachmittag kurz nach seiner
Ankunft die Bekanntschaft eines lie
benswüvdigen jungen Mannes, der sich

in der zuvortommensien Mise erlior.

ihm ldie Sehenswürdigkeiten der Stadt
zu zeigen. Natürlich wurden während
dieses ausgedehnten Marsches mm
.gehoben" und als McGerther schließ

lich mit seinem Führer auf dessen

dnngendes Anrathen auch dem tflufe-uf- er

einen Besuch abstattete, war er so

müde, daß er nur zu gerne dein Bor-schl-

seines neugewonnenen Freun-de- s

'entsoracb und sicb zu einem

Schläfchen am Flußufer in der Nahe

des Fußes der Ame Straße meder
legte.

Er wachte jedoch sehr schnell aus,

als er eine fremde Hand in seiner
verspürte und versuchte den

angeblichen Freund, der ihm gerne rie
525,' die McGerther sein Eigen nann-t- e.

aus der Tasche oeholt. feftzuhal.
ten. Als er sich jedoch der Mündung
eines Revolvers gegenübersah, stand

er von diesem Vorhaben ab und ließ

den Räuber ruhig mit der Beute

ziehen, zu der auch, wie McGerther
später konstatirte, gleichfalls sein Zeit-mess- er

gehörte. Der Beraubte mcl-de- te

später sein Abenteuer der Polizei
uttd gab auch eine ziemlich gute

des Räubers.

Kleine Polizeinachrichten.

Bernhard Sudhoff, von No.

2305 Moorman Avenue, beklagt den

Verlust von zwei Ringen im Werthe
von 5130, die ihm. wie er der Polizei
berichtete, aus seiner Wohnung et

wurden.
Norma Ahrens von No. 221

Ravine Strafte meldete gestern Ab:nd

der Polizei, daß ihr am Samstag ibre

Taschenuhr, die einen Werth von
hatte, gestohlen wurde.
, z

(Hui d .iendvost", Chicago).

Wall Street Patriotismus".

Das Versicherungswesen hat wäh-

rend der letzten Jahre beim amerkkani- -

schen Publikum beträchtlich an Ver- -

trauen eingebüßt. Die Enthüllungen
bei Kriminalprozessen, aus denen sich

ergab, daß hohe Bcamte von

Brandstifter
angeblich um die hohen

Versicherungsraten aufrecht erhalten
zu rönnen, vag ,'errreier von Liia?
versicherungS Gesellschaften aus ver

muthlich dem gleichen Grunde das
Einwerfen versicherter Ladenfenster
begünstigten, und Aehnliches mehr
lassen das Verlangen nach einer schär-sere- n

Ueberwachuna derartiger Ge- -

schäftsunternehmungen nur zu berech-ti- gt

erscheinen. Die vor etwa einem

Jahrzehnt anläßlich einerUntersuchung
der .Equitable Life" und de? ,Pru
dential" LebensversicherungS Gesell

schaften festgestellten Thatsachen wer
yo A$ g)o;l; .St. Louis ioRcwttr dem lLeriMMkum wohl in

Erinnerung geblieben sein. In Ver-bindu-

hiermit ist ein Artikel, der in
der letzten Nummer des .Fatherland"
enthalten ist, von ganz besonderem
Interesse. Es heißt darin:

.Es gibt viele Millionäre in New
Äork, die nie einen Dollar für ihre
Lebensversicherung zahlen. Agenten
versichern sie für eigene Rechnung als
eine gute Reklame für ihr Geschäft.
Andere Versicherte müssen die Prä
mien dieser Millionäre mitbezahlen.
Es sind jene Armen, die für ihre Ver
sicherung wöchentlich 10 oder 20 Cts.
zahlen, und doch damit eine viel ho
here Versicherungsrate entrichten als
ihre wohlhabenderen Mitbürger.

Die finanziellen Verbrechen, die
Wall Street begeht, bringen ihr nur
selten Verlust. Dieser muß stets vom
großen Publikum gut gemacht werden.
Eine solche Verpflichtung wird ihm
auch jrtzt wieder von den Finanzgrö-ße- n

auferlegt für Verluste, die durch
Abmachungen hervorgerufen wurden,
welche sie im Herbst des Jahres 1914
getroffen haben.

Infolge einer Einladung John P.
Morgans jr. fand am 11. September
1314 eine Versammlung statt, an wel-ch- er

sich Sir Robert Borden. Premier-ministe- r

Kanadas, der gerade' die

Farmer deutscher Geburt in Konzen-trationslage- rn

untergebracht hatte,
Su" Thomas Shaughnessri, ein frü-

herer Irisch - Amerikaner, und andere
betiteltePersönlichkeiten der Dominion
betheiligten. Vertreten waren auch die
Leiter von 1 großen Lebensversichc-rung- s

- Gesellschaften, denvn das
Volk zum großen Theil

seine Ersparnisse anvertraut. Alles

dieses Geld steht unter der Kontrolle
Morgans; di Männer, die es Hand-habe- n,

fügen sich seinen Anordnungen.
Die in Betracht kommenden Gesell-schaft-

sind folgende:
Atlantic Mutual Insurance Com-pan- y.

Trustee. Charles A. Pecrbodv.
City of New Fork Insurance Com-pant- ?,

Direktor, Albert H. Wigqin.
Fidelity - Phoenix Fire Insurance

Company. Direktoren, FranckZ L.
Hine. Charles H. Dabin. Albert H,
Wigqin.

Fidelity & Casualty Company.
Direktor, Alex. I. Hemphill.

German - American Insurance
Company, Direktor, Samuel

Home Insurance Company, Dirck-to- r.

Lewis L. Clark.
Home Life Insurance Company.

Direktoren. William A. Nash. Francis
L. Hine.

Mutual Life Insurance Company.
Charles A. Peabody. Präsident;
Trustee. George F. Baker.

Metropolitan Ltf Insurance Com-

pany. John N. Heqeman. Präsident;
Trustees, Otto H. Bannard. Albert
H. Wiggin.

New York Title Insurance Com-pan-

Direktor, Lewis L. Clark.
Pennsylvania Fire Insurance Com-pan- y.

Edward T. Stotesbury. .

Penn Mutual Life Insurance Com-pan- y,

Trustee, Edward T. Stotes-bur- y.

Prudential Insurance Company,

Forrest F. Dryden. Präsident.
Queen Insurance Company, Direk-to- r,

William Ä. Nash.
Noval Insurance Company, Direk-

tor. William A. Nash.
United States Casualty Company.

Direktor, Forrest F. Dryden.
Welche geheimen Äereindarungen

,n lener JUiainrneniunii gcui,t
wurden, ist nicht bekannt geworden.

doch lassen sie sich hinreichend aus der
Handlungsweise der erwähnten Ge-

sellschaften erkennen. John R. Hege-ma- n,

Präsident und Hauptaktionär
der .Metropolitan Lise Insurance
Co.", der sich selbst ein Jabresgehalt
von $90,000, und dem L Vizepräsi

denten Haley Fiske ein solches von

$85,000 bewilligt, setzte ohne Wissen

d? Voli,eninbaber Millionen Ver?
sicherungsgelder auf das Spiel, um die

Sache der Alliirten durch die Versicke-run- a

des Lebens der nach Europa ge- -

sandten kanadischen Soldaten zu for-der- n.

Die Metropolvan versicherte

kanadische Soldaten zu den gewöhn- -

lichen Raten, und zwar 11,513 Frei
willige für je $500 bis $1000. Da
viele Rekruten mittelos waren, kam

der Bürgermeister von Hamilton, On- -

tario. nach New Pork, und vereinbarte

mit Fiske einen Plan, die Bersickc-rungsrat-

durch freiwillige Beitrage

von Dörfern und Städten auszubrin-ge- n.

Das kanadische Kriegsrisiko.

das die Metropolitan bis vor einem

ahre übernommen hatte, beträgt

$10.811.500. Viele der Versickerten

gehörten dem .Princcß Pat" - Regi-me- nt

an. das 1200 Mann stark g,

aber in Flandern fast völlig

von den Deutschen vernichtet wurde.

Nur 17 Mann blieben am Leben und
unverwundet; von di.csen sind 6 späte-re- n

Wunden oder Krankheiten erlc-ge-

Bereit ' vor mehreren Monaten

hatte die Metropolitan $".2,000 Ver-

sicherungen auszahlen müssen, und es

wird befürchtet, daß die ganzen $11.-000.0-

verloren sind.
Eine weitere Gesellschaft, di sich

auf diese waghalsige Spekulation ein-lie-

ist die .Aetna Life Insurance
Co. of Hartford", deren Präsident
M. ?.' Bulkcley $50,000 Jahresge-hal- t

bezieht. Die .Aetna' versicherte

ungefähr 4.500 kanadische Soldaten
für Z3.000.000.

Vor Kurzem , erließ der Präsident!
der Vereinigten Staaten einen Auf-
ruf an die Miliz der Staaten, sich für
den Dienst an der mexikanischen Gren-
ze zu melden. ' Hier war eine Gelegen-
heit für Wall Street, ihren oft beton-
ten Patriotismus zu bethätigen. WaS
geschah? Sofort gaben die Gesellfchaf
ten bekannt, daß sie amerikanische
Milizsoldaten, die sich nach der mexi-
kanischen Grenze begeben, nur zu fol-
genden Bedingungen versichern wür-
den: Höchster Versicherungsbetrag
$2000. Regelmäßige Vsicherungs.
raten mit einem Zuschlag von $30 bis
$G0 für jedes Tausend. Die Prämie
muß für 3 Jahre im Voraus bezahlt
werden."

Herr TviSfe hat seine HcmdlungZ
weife mit einem Hinweis auf die hilf
lose Lage der Frauen und Kinder
kanadischer Freiwilliger zu entschuld!
gen versucht. Wie sieht es in dieser
Hinsicht mit amerikanischen Miliz
soldaten? Eine New Jorker Zeitung
vom 4. Juli berichtet: Frauen von
Milizsoldaien, in Verzweiflung, fle
hen um Hilft. Vile brauchen sofort
Geld. Eine junge Mutter hat nicht
einen Cent. Sie gab ihre letzten fünf
Cents für ein Glas Milch für ihr
Baby aus. Eine andere Mutter von 6
Kindern besitzt nur 30 Cents,' alles
was sie an Vaarem hat."

Diese Thatsachen bedürfen keiner
Erläuterung. Sie sprechen für sich

selbst. Die verhängnißvollen Folgen!
des Manipulirens mit Bcrsicherungs
geldern haben sich bisher nur theil
weise offenbart. Weitere und schwere
Folgen dürfen mit Recht befürchtet
werden." .

Aür die Küche.

Gemüfefleis ch. Man schnei
dct i Pfund Rindfleisch. Pfund
Hammelfleisch und Pfund Schwäne
fleisch (kämm oder Brust) in große
Würfel. Ein oder zwei Weißkohlköpfe
werden geputzt, vom Ttrunk befreit, in
4 bis 6 Tl)nle geschnitten, in sieden-
dem Wasser abgewellt und ausgedrückt.
Eine beliebige Anzahl Mohrrüben,
putzt man, schneidet sie in Scheiben,
brüht sie mit siedendem Wasser, daS
man abgießt. Ebenso schält man 1 bis
1 Pfund 5artoffeln, schneidet sie in
dicke Scheiben und brüht sie gleich
falls, worauf das Wasser abgegossen,
wird. 2 bis 3 Ziebeln werden ge
schält, in seine Scheiben geschnitten,
leicht in Wasser übergekocht und auf
einem Sieb abgetropft oder in etwas
zerlassener Butter durchgeschmort, so
daß sie nicht mehr ganz hart sind. Wer
energischen Zwiebelgeschmack liebt,
kann sie auch roh verwenden. Nun l"gt
man auf den Boden eines passenden
Topfes feine Speckfcheiben, darüber
eine Schicht gemischter Fleifchwürfel
und abwechselnd eine Mischung von
Kohl, Rüben, Kartoffeln und Zwie
beln. Man streut Salz darauf, läßt
wieder Fleisch, dann Kohl und Ge
müfe folgen, legt einige Speckfcheiben
obenauf, gießt etwas Brühe darüber,
deckt den Topf zu, läßt alles auf dem
Feuer oder auch im mäßig heißere

Ofen gar dünsten, schmeckt nach Salz
ab und richtet in erwärmter Schüssel
an.

Kopfsalat als Gemüs e.

Kopfsalat, der im Frühling vor der
Z'it der frischen Gemüse reichlich auf
den Markt kommt auch auch rerhält
nihrnäßig billig ist, kann bei einer ein

sacken Zubereitung ein schönes, leichtes
und schmackhaftes Gemüse ergeben,
das als .Kochsalat" in Oesterreich auf
jeder Speisekarte steht. Die Köpfchen

werden zertheilt, gut und sauber ge

waschen i'nd mit sehr wenig Wasser
zum kochen gebracht. Die Blätier
dürfen nur kurze Zeit kochen bis die
Rippen, die darin bleiben können,

weich sind. Dann gießt man daS
Wasser ab, hackt die Blätter fein und
gibt sie in eine recht dünne Mehlein-- ,

brenne, indem man von dem Kochwas
ser etwas zufüllt. Zur Abwechslung
kann man auch einmal eine Portion
Schoten ' beifügen, was sehr gut
schmeckt. . Immer ist mit gehackter
grüner Petersilie zu würzen.

"Gefüllter Wiener Bra
t e n. Man bereitet den Wiener
Braten oder falschen Hasen wie

macht ihn aber breit auöein
ander, in die Mitte ein Rührei mit
feingeschnittenem Schnittlauch und ei
nigen rohen Tomatenwürfeln hinein,
formt ihn fest zusammen, daß er hält,
und bratet ihn, wie immer im Ofen.
Kartoffeln in beliebiger Zubereitung
gibt man hinzu. Übriggebliebener
Wiener Braten kann, in Scheiben ge
schnitten, in brauner Butter schnell
aus beiden Seiten angebraten, einige
braune Zwiebelrinqe darüber, mit
Sauce oder brauner Butter übergössen,

mit warm angemachtem Kartoffelsalat
serviert werden und schmeckt zum
Abendbrot ganz vorzüglich.

Brotsuppe mitBie r. Man
weicht das Brot tags zuvor mit reich
lich Wasser ein. Als Gewürz gibt
man ein Stuck Ingwer, Zitrom'nschale,
Zimmt und einige Kümmelkörner hin
z.. Nachdem man es am nächsten Mor
gen auskochten ließ, treibt man es durch
einen Durchschlag. Man vermengt
diesen Brei mit 'Malz- - oder Weißbier,
läßt diese zusammen auskochen und
schmeckt die Suppe wegen Zucker und
Salz ab.
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